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Zum Schluß kommt Rolf Oerter aufpädagogbche Konsequenzen zu sprechen, die vor allem
aus Erfahrungen mit Diskussionsgruppen gezogen werden können. Das Hauptergebnb bt, daß
„Probanden in der Wahrnehmung und Bearbeitung von Widersprüchen sensibilisiert werden
können. Analog zur Wirkung moralischer Diskussionen kann politisches Verständnis durch
Diskurs am Widersprach weiterentwickelt werden. Aus den bisherigen Ergebnissen lassen
sich neben dem Erkennen von Widersprüchen vor allem drei Themen ausmachen, auf die sich
theoretisch eine Förderung dialektischen Denkens konzentrieren könnte:
1. Widersprüche im politischen Bereich sind auch moralische Dilemmata. Auseinanderset¬
zung mit Politik ist daher in dem Sinne auch eine Auseinandersetzung mit Moral. Auf diese
Weise können Verkürzungen des moralischen Verständnisses auf persönliche individuelle
Beziehungen aufgefangen werden.
2. Wie läßt sich das Recht auf Individualität und Selbstverwirklichung in selbstgewählten
Bereichen mit der moralischen Verpflichtung zu öffentlichem/politischem Engagement
vereinbaren?
und
3. etwas unerwartet: Wie läßt sich das Verhältnis von Verstand und Gefühl (gefühlsmäßiger
Erkenntnis) im politischen Handeln verbinden?"
Wolfgang Althof (Universität Fribourg)
Michael Zutavern (Erziehungswissenschaftüche Hochschule Koblenz)
Poütische Erziehung auf entwicklungspsychologischer Basis:
Curriculare Überlegungen
Althofund Zutavern konzentrieren ihren Beitrag aufeine Verteidigung des Kohlberg-Ansatzes
im Bereich der politbchen Bildung.
„Unser Ausgangspunkt war die Tatsache, daß (...) seit den 70er Jahren die Arbehen der
Forschergrappe um L. Kohlberg zur Entwicklung des moralischen Urteilens auch in der
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pohtischen Bildung und Politikdidaktik der BRD im Gespräch sind. (...) Was sind die
Argumente für eine Beschäftigung mit moralischer Entwicklung in der Pohtikdidaktik?
Pohtische Themen, insbesondere pohtische Konflikte, bergen moralische Konflikte. Die
Entwicklung kognitiver Fähigkeiten, die es den Lernenden ermöglicht, komplexe Sozial-
strakturen zu verstehen, sind für moralisches und für politisches Bewußtsein zentrale
Voraussetzungen. Und schließlich gibt es Hinweise, daß pohtisches Engagement mit dem
Entwicklungsstand morahschen Urteilens zusammenhängt.
Wenn es also gerade einer kritischen Politikdidaktik darum geht, ,subjektzentrierte Refle¬
xionsprozesse' (Claussen) anzuregen und Schüler zu kritischem politischem Handeln zu
befähigen, dann ist der Rückgriff auf eine kognitive Entwicklungstheorie, die Mögüchkeiten
dazu aufdeckt, naheliegend - aber gerade unter Autoren, die sich der kritischen Theorie
verpflichtet fühlen, wird die Skepsis gegenüber einer Aufnahme solcher Theorien in Modelle
poütischer Sozialisation und BUdung deutlich." (...)
Der erste Hauptteil des Beitrags setzt sich mit Argumenten gegen die KoHLBERGSche
Entwicklungspsychologie auseinander und versucht dabei, die Dbkussion wieder stärker an
den Theoriebereich zurückzubinden, von dem die KoHLBERG-Gruppe ausging: derpsycholo-
gbchen Darstellung und Überprüfung einer Entwicklungslogik moralbchen Urteilens, um die
Notwendigkeit einer entwicklungspsychologbchen Grundlegung politischer Erziehung zu
verteidigen.
„1) Der ,moralische Zeigefinger'
Zumindest unterschwellig erscheint in Auseinandersetzungen mit dem KoHLBERG-Ansatz
immer wieder eine Gleichsetzung von Moral mit Tugendkatalogen, deren Übernahme und
Befolgung den Kindern und Jugendlichen möglichst effektiv beizubringen sei. (...)
Mit dem Moralbegriff der KoHLBERGSchen Theorie hat dies nichts zu tun - im Gegenteil:
(...) Moral ist für Kohlberg das Urteilsvermögen jedes Individuums, das es ihm ermögücht,
sich in Konfliktsituationen, in denen Interessen, Perspektiven, unterschiedliche Werte
einander konträr gegenüberstehen, um eine gerechte Entscheidung zu bemühen. Unter den
dabei prinzipiell dem Urteilenden zur Verfügung stehenden Orientierungen sieht Kohlberg in
der Ausrichtung ,an den Beziehungen von Freiheit, Gleichheit, Reziprozität und an
Verträgen zwischen Personen' (Kohlberg 1976), also in der Gerechtigkeitsorientierang,
seinen normativen Bezugspunkt, der vor allem auf ihrer Universalisierbarkeit beruht. (...)
2) ,Die stufenmäßige Zumutung'
Claussen (...) wirft den Rezipienten des Kohlberg-Ansatzes vor, mit der Zielsetzung, ,die
Schüler auf die höchste Stufe moralischen Urteilens zu fördern, würde (...) dem Politikunter¬
richt zugemutet, nacheinander niedere Stufen des moralischen Urteils hervorzubringen.'
Diese Kritik verkennt u.E. den Stellenwert der Entwicklungslogik und ihrer empirischen
Grundlegung. In einer abduktiven Verschränkung von philosophischer Reflexion und
empirischer Analyse geht Kohlberg der Frage nach, was Menschen verschiedenen Alters
und in verschiedenen Kulturen in einer moralischen Entscheidungssituation als gerechte
Problemlösung betrachten. Er belegt, daß (...) mit jedem Entwicklungsfortschritt die
Fähigkeit des Kindes oder Jugendlichen wächst, den komplexen Bedingungen von Konfliktsi¬
tuationen Rechnung zu tragen. Ihre Handlungsfreiheit wird größer. (...) Ein kritischer
Politikunterricht kann ein solches entwicklungspsychologisches Modell als Beleg dafür
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nehmen, daß eine Förderung von Entwicklung mit dem Ziel, postkonventionell urteilende
Persönlichkeiten zu erziehen, moghch ist. Eine pädagogische Aufgabe wird es damit, zu
verhindern, daß Lernende auf niedrigeren Stufen stehenbleiben. Die Tatsache, daß in der
Entwicklung vorkonventionelle und konventionelle Strukturen des Denkens durchlaufen
werden, als Rechtfertigung eines gestuften Schulsystems bzw. einer Eliteförderang (so bei
Claussen unterstellt) zu interpretieren, ist absurd. (...)"
In einem dritten Punkt wenden sich Althof und Zutavern gegen die von Politikdidaktikern
geäußerte Kritik, Kohlbergs Theorie sei „endogenbtbch", ihr sei eine „biologbtische
Blindheit" vorzuwerfen. Die Autoren sagen: „Diese Sicht will den interaktionistischen
Ausgangspunkt der Theorie nicht akzeptieren", der das Lernen anhand von Widersprüchen
und Konflikten betont.
„3) Der ,Verlust der Inhalte'
(...) Es wird von einer Reihe Politikdidaktikern, die den KoHLBERG-Ansatz kritisieren,
befürchtet, daß politökonomische und gesellschaftskritische Analysen durch Moralerziehung
verdrängt und kritische Faktenvermittlung verhindert werden sollen. (...)
Wie bereits geschildert, steht im Mittelpunkt der KoHLBERG-Theorie ja nicht die inhaltliche
Auseinandersetzung mit moralischen Fragen, sondern die Erforschung der Strukturen, nach
denen Urteile über moralische Probleme zustande kommen. (...) Insoweit steht natürlich
auch im Zentrum der erzieherischen Überlegungen die Förderung der Entwicklung hin zu
differenzierteren kognitiven Strukturen. Über die Bereiche, in denen die dazu notwendigen
moralischen Konfliktsituationen angesiedelt sind, (...) ist dabei noch nichts ausgesagt. Das
Aufgreifen von Themen wie My Lai, Watergate, Rüstungswettlauf zeigte aber, wie gerade
wichtige aktuelle Probleme für moraüsche Erziehung im Sinne Kohlbergs herangezogen
werden können.
Genausowenig wird behauptet, daß mit der Förderang moralischer Urteilsstrukturen schon
die Aufgabe einer emanzipativen Erziehung zu politischer Identität und autonomer Hand¬
lungsfähigkeit vollbracht sei, oder kritische Wissensvermittlung überflüssig würde. Aber
diese Zielsetzungen können fundierter angegangen werden: Dem Wort, ,daß der Lehrer den
Schüler auf der Ebene des Schülers',abholen' sollte, kann ein präziser und operatorischer
Sinn gegeben werden, (...)' (James Rest)." (...)
Im zweiten Hauptteil ihres Beitrags stellen Althof und Zutavern einige curriculare Überlegun¬
gen an, die sich aufdie Anwendbarkeitder von Kohlberg entwickelten Pädagogik beziehen. Sie
sagen u. a.:
„Aus der entwicklungspsychologischen Theorie heraus haben sich Ansätze der Erziehungzur
Gerechtigkeit entwickelt. Dabei sind sich gerade die Vertreter des strakturgenetischen
Ansatzes bewußt, daß sich die theoretische Grundlegung dieser Erziehungsüberlegungen im
Vergleich zu ihrer psychologischen Basis noch wesentlich unsicherer und lückenhafter
darstellt. Trotzdem sollen im folgenden einige optimistische Anmerkungen zur Stimulierung
moraüscher Entwicklung in der Schule gemacht werden. (...)
1) Dilemmadiskussion und ,Plus-Eins-Stimulation': schon passe?
Während der ersten Jahre des Kohlberg-Ansatzes zur Moralerziehung konzentrierten sich
die curricularen Überlegungen auf die Einführung moralischer Diskussionen in den Unter¬
richt. Die gezielte Intervention des Lehrers und die heterogene Schüler-Zusammensetzung
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führen dazu, daß die Argumentationen auf verschiedenen Stufen zu einem morahschen
Dilemma zusammenprallen und die für Entwicklung notwendige anregende Interaktion
erzeugen. Dahinter steht die Idee, morahsches Denken durch .sokratische' Diskussion
moralischer Dilemmata zu stimulieren. Die Untersuchungen von Berkowitz zum ,transakti-
ven Dialog' belegen, daß auch und gerade Diskussionen unter den Schülern selbst entwick-
lungsfordernd sind. (...)
Auch in der Politikdidaktik geläufige Methoden und Unterrichtsvorschläge, wie z.B.
Entscheidungsfindungen zu politischen Konflikten, die sich an Tribunale oder Gerichtsver¬
fahren anlehnen, können zu solchen Dilemmadiskussionen führen - der Entwicklungsaspekt
wird in solchen Vorschlägen allerdings nicht gesehen. Eben hierum bemüht sich z.B. ein
neues von Alan Lockwood entwickeltes Curriculum, das sich auf den Geschichtsunterricht
konzentriert und die Diskussion authentischer Dilemmata mit entwicklungsangemessenen
Aufgaben zur Problemanalyse verbindet. (...)
2) Just Community - keine reale Utopie?
(...) Eine konsequente Weiterentwicklung auf der Institutionenebene waren die Modell¬
schulversuche der Just Communities'. Hier wird versucht, das Alltagsleben der Schüler,
soweit es sich in der Schule abspielt, unter Berufung auf die Erkenntnisse über die
Moralentwicklung so umzugestalten, daß Konflikte unter Beteiligung aller gerecht gelöst
werden. Dadurch soll ein Schulklima erzeugt werden, das eine Fülle an stimulierenden
Situationen für den einzelnen bietet. Vor allem wird ein praktisches Verständnis für
komplexere gesellschaftliche Institutionen und insbesondere praktische Demokratieerfah-
rang ermöglicht. (...) Aber auch die Konflikte, die sich aus dem Widersprach solcher
Schulstrukturen zu den konventionellen Erwartungen an Schulen sowie den Machtverhältnis¬
sen der Gesellschaft ergeben, sind für die Betroffenen als Erfahrung unvermeidlich. Wir
setzen gerade solche Lernprozesse nicht nur aus Entwicklungsgesichtspunkten, sondern auch
in bildungspolitischer Hinsicht gegen die Skepsis über eine breitere Verwirklichung solcher
Strukturveränderungen und die Gefahr einer Verschleierung realer Machtverhältnisse. (...)
3) Moralische Atmosphäre - der goldene Mittelweg?
Durchgängige Voraussetzungen für eine Förderang moralischer Entwicklung (...) ist die
Schaffung einer positiven moralischen Atmosphäre. Offene Diskussionen und die faire,
kontroverse Auseinandersetzung müssen möglich sein, jede Meinung ist zugelassen und wird
ernst genommen. Gemeinsam werden konsensfähige Lösungen angestrebt. (... Es) werden
echte Konflikte in den Mittelpunkt gerückt. Die Verantwortung des einzelnen für die anderen
und für die Gruppe als ganze soll verstärkt werden. Dem Lehrer kommt dabei u. a. die RoUe
eines Anwalts für zentrale Grundwerte der Demokratie und Gerechtigkeit zu, wobei
Indoktrination durch eine konsequente Institutionalisierung partizipatorischer Demokratie
in der Klasse ausgeschlossen werden soll. (...)
Eine der nicht zu vernachlässigenden Voraussetzungen all dieser Versuche scheint es uns zu
sein, daß die Theorie - ihre Kernpunkte und die Möglichkeiten ihrer Umsetzung - bei Eltern,
Lehrer, Erziehern, Lehrplanmachern breiter bekannt und ernsthaft diskutiert wird." (...)
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